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Amtlicher Theil.
vberi?/'. '̂ ""^ ^ Apostolische Majestät haben dem
Helm 11 « " brs Hußarenregiments Friedlich W ' l -
^ ran i ! ' ' '^ " ° " Preußen Nr. 10. Leopold Grafen
dtss.i? ^ ^ k. k. Kämmcrelswürde allergnädigst zu

"rlyen geruht.

A l le re r / ' " "^ ^ Apostolische Majestät haben mit
tatbe ? ! überzeichnetem Diplome dem l. k. Section«-
hamw ^ s l e n Rechnungshofes Franz L a n g -
dritter »s^«^ N'tter de« Ordens der eisernen Krone
3titt,'s. ?''e ' " Gemäßheit der Ordensstatute» den

"Mund allergnlidigst zu verleihen geruht.

Nller^«-!' " "^ k. Apostolische Majestät haben mit
Dirm. . Entschließung vom 6. März d. I . dem
Wol.,. ^ " Kaltwasferheilanstalt in Gaiufarn bei
"'an "^e.österre.ch, Med. Dr. Sigmund F r i e d '
3Litie»H >. " ' ' " Anerkennung seines verdienstlichen
licht d r ^ " " ' " ^ saiserlichcn Rathes mit Nach.

^axeii allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s s e .
st i l ln ?.//,'^andesgericht Wien als Pressgericht hat auf
^lr. 3 de- -i >.c watsanwaltschaft erlannt. dass der Inhalt der
Van 1»'»,". '?l ' f t »Tprechsaal des Bcamlentages" ddto, 6tcn
gung" "^ " d e n Allssä^cn unter den Titeln: „Zur Vrherzi-
das Verc,^ ' " " ' ^ Giundstcurr und die s. t Steuerämter"
Lt. P F ^ " ,wch z I^o St, G. bcssründc, und hat nach 8 493
""soroche,, ^"" ^ " Weitcrverbreitung dieser Druckschrift

Zrag der" / < ! ' ^ " ' ^ ^ h o f ^ Instanz in Spalato hat auf An«
uebiuar ic>o3^°^a!,waltschaf< mit dem Erkenntnisse vom 26slen
' ^ ? o m ? i n ^ ^ 8 . die Weitt>rvcrbrcit»ng der Zeitschrift
" ^ u t a «> . ^ 2 l vom 23, Februar 1881 wegen de« Artikel«
^ ^ eropllo« „ ^ ^ z ^ , ^^ H verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Uenfu^' ^ j es tä t der K a i s e r haben, wie die «Kla«
zu pr - ""Ulnss" meldet, zum Gründungsfonds des
zu s^'Zlendcn Blindeninstitutes für Kärnten 500 fl.

'penden geruht.

l. u l i ^? ^ Verze ich l , i s der bei Sr. Excellenz demlanat l. ^ch2°Flnanznlinister b"" S z l ä v y einge-

Kirch .^pknden für den Bau einer k a t h o l i s c h e n
Veitr« " ' S a r a j e v o weist an bisher eingelaufenen
^ " u e n die Gesammtsumme von 39,2Ü0fl. 17 kr. nach.

Der Thronwechsel in Petersburg.
Das furchtbare Ereignis, welches in der Haupt»

stadt des russischen Kaiserreiches so plötzlich einen
Thronwechsel herbeigeführt, drängt alle anderen Tages-
begebenheiten in den Hintergrund. Ueberall im I n -
nnd Auslande wird dem von einem so entsetzlichen
Schicksalsschlage heimgesuchten russischen Herrscherhause
innige Theilnahme entgegengebracht; sie geleilet den
neuen Herrscher auf den Thron und feinen verbli-
chenen Vater in die Gruft.

Ueber den Act der Thronbesteigung des neuen
Kaisers A l e x a n d e r I I I . liegen folgende telegraphische
Meldungen vor:

P e t e r s b u r g . 15. März. Gestern um 1 Uhr
wurde in traditioneller Weise dem Kaiser Alexander I I I .
im Winlerpalais die Huldigung dargebracht. Der
Zug gieng in vorgeschriebener Weise unter dem üblichen
Vortritte durch die Säle zur Kirche des Palastes.
Der Nikolai^Saal war mit der Generalität und zahl«
reichen Osficieren aller Waffen gefüllt. Der Kaifer.
welcher anfänglich die Thränen kaum bewältigen
konnte, hielt dann mit fester Stimme eine warme An-
sprache, in welcher er für die seinem verschiedenen
Vater bewiesenen Trauergesühlc lebhaft dankte, alle
auflief, dem entschlafenen Kaiser ein treues Andenken
zu bewahren und auch ihm die gleiche Treue zu halten.
Nach der Ansprache herrfchte einige Augenblicke unter
allen Anwesenden lautlose Sti l le, welche nur vom
Weinen unterbrochen wurde. Plötzlich erschollen nicht
enden wollende Hurrah, welche sich bis zur Kirche
fortpflanzten. Dort hielt der Kaiser, vor Schmerz und
Thränen kaum seiner Stimme mächtig, eine ähnliche
Ansprache an den versammelten ReichSrath und die
Minister, welche nun mit den anderen anwesenden
höchsten und hohen Würdenträgern den Eid leisteten.
Darauf bewegte sich der Zug in der früheren Old-
nung zurück. Alles verlief in traditioneller Weise und
in größter Ordnung. Das Mi l i tär leistete gestern
und heute dem neuen Kaifer den Fahneneid. Auch
heute herrscht überall auf den Straßen lebhafte Ve.
wegung und dieselbe ruhige, würdige und sympathisch?
Haltung wie gestern. Nur ein gleiches Gefühl beseelt
alle ohne Unterschied: Trauer und Schmerz um den
unendlichen Verlust und tiefste und allgemeinste Ent-
rüstung über das Attentat und die ruchlosen Meuchrl»
mörder.

Ueber die K u n d g e b u n g e n , zu denen das
tragische Ereignis in Petersburg außerhalb Rufs»
lands Veranlassung geboten, liegen bisher folgende
Berichte vor:

Aus W i e n , 15. März. wird gemeldet: Die bei
Sr. Excellenz dem Herrn Ministerpräsidenten Grafen
T a a f f e für Samstag angesagte Soirie wurde wieder
abgesagt. Eine Osficiersdeputation des 2. Infanterie»
regiments (Kaisrr Alexander von Russland), dessen
Inhaber der verstorbene Zar war, wird sich zu den
Trauerfeierlichleiten nach Petersburg begeben. Wie
man aus Lemberg meldet, hat auch der Oberst des in
Zolkiew garnisonierenden Uhlanenregiments Kaiser
Alexander I I . Nr. 1 l , van der Vense, vom Kriegs-
Ministerium den telegraphischen Auftrag erhalten, sich
der Deputation anzuschließen, welche sich zum Leichen-
begängnisse deL Zaren nach Petersburg begibt.

B e r l i n , 15. März. Der K a i s e r hat durch
eine C a b i n e t s o r d r e vom 14. März um den ver-
storbenen Kaiser Alexander eine vierwöchentliche Trauer
für die ganze A r m e e und eine fünfwöchentliche für
jene Regimenter, deren Chef der verstorbene Kaiser
war, angeordnet. Die Cabinetsordre sagt, „die Armee
wird hiedurch belhätigeu, dass sie meinen tiefen
Schmerz um meinen treuesten, bewährtesten Freund
und vielgeliebten Neffen theilt und dem verewigten
Kaiser über das Grab hinaus ihren Dank darbringt
für das der Armee immer bethätigte besonders freund-
liche Wohlwollen."

L o n d o n , 14. März. I m O b e r h a u s e nahm
Lord G r a n v i l l e das Wort und sagte, das Haus
werde mit Bestürzung das fürchterliche Verbrechen er-
fahren haben, das den Tod des Kaifers von Russ»
land herbeiführte. G r a n v i l l e kündigt sodann für
morgen den Antrag auf eine Adresse an die Königin
und eine Condolenzadresse an die Herzogin von Edin-
burg an.

B e l g r a d . 15. März. I n der S k u p s c h t i n a
machte heute der Ministerpräsident Mittheilung von
der traurigen Katastrophe in St. Petersburg. M i t
weniqen, aber tiefempfundenen Worten hob er die
Wohlthaten hervor, welche der große Zar seinem
Volke und den Slaven im allgemeinen erwiesen, und
constatierte die Gefühle der Dankbarkeit, die Serbien
für den Kaifer Alexander hegt.

P r a g , 15. März. An dem T r a u e r g o t t e s -
dienste für den verstorbenen Zaren in der r u s f i -

Imilleton.

Erna.
Nove l l e von H a r r i e t .

(7. Fortsehunss.)
b a u z s s ^ ^ l l l Augenblicke wurden Stimmen in der
^ lste in^ ^ ^osalia, welche die ganze Scene mit
^ r l iek? Gesichtsausdrucke mit angeschen hatte,
in hi" ^ s Zimmer. Die Kranke richtete sich mühsam
Leuch. vuhe. Au« ihrem Auge brach ein seltsames
Rh^e ' es traf den düstern Blick Oldendorfs; er
da ersck>i ^ plötzlich dem Lager, er wollte sprechen,
der ^ k " der Dorfarzt mit dem fremden Herrn in

fiel a u f ' ^ ^ wandle sich um; das Lampenlicht
Knipse. ^ 3"mden Züge. Oldendorf stieß einen
be"' L e ^ . ? ? , au«. Er rifs die Pistole, welche in
Ochsten V ! sl" l ' au« demselben und — in der

D Spunde siel der Schuss.
Dankte ,. ^ ' ' ^ des Fremden war blutüberströmt, er
H" Nicht 3 , ^ " " c ^ " l ' c h a« Boden gestürzt, hätte
^naz W " ^"lsarzt in seinen Armen aufgefangen,
^sunken !̂ s ^ " lautlos in die Kissen zurück-
M em«., ii V H""be pressten sich auf die Brust,
sän, e>.l?u dem Munde der rothe Vlulquell. lang.
der u n N l ' ? " ^ " " " " ^ " ^ r e n Laufe das Leben

s?nq t>e?'A" l°bten die wildenlfesselteu Elemente,
ei" Dran. c ? ^ ' " Klagelied, als wisse er. was für
^ ' c k s a l z ^ Ä s ' " ^ " " Forsthause abgespielt, wo des
blmia i«.! " ^ Faden Sünde. Schuld und Rache

"'"nander gewoben zum schnellen Tude l

Fühlen Betrogene den Verrath auch noch fo scharf,
Packt ein noch tieferes Wch' doch den Verräth«!

Shakespeare.

Mitternacht war längst vorüber; düster, fast dem
Verlöschen nahe, brannte die Olllampe in dem Schlaf»
zimmer des Försters. Nur die Wand trennte ihn von
der Leiche seines einst so heiß. so leioenschafllich ge-
liebten Weibes.

Oldeudorf faß in seinem großen Lehnstuhle, das
Haupt in den Händen begraben. Was durch die
Mannesseele flutete, war die Macht der Erinnerung
an vergangene Zeiten voll kurzen Glückes und furcht-
baren Erwachens! Er fah sich wieder als glückliches
Kind in dem Elternhause, als Jüngling, dem das
Leben olle Freudengüler in den Schoß geworfen. Wie
dieser Jüngling zum Manne gereift und fein bisher
der Liebe noch verschlossenes Herz für das fchönste
Mädchen feiner Vaterstadt in glühender Leidenschaft
entbrannte. Er dachte an den Rausch des Entzückens,
als Viola seine Braut wurde, an die Stunde namen»
loser Seligkeit, da sie ihm vor dem Altare den Schwur
ewiger L>rbe und Treue ablegte. Doch mit den
Mutlerfreuden trat die Sonnenwende feines Daseins
ein. Viola begann nach einigen Monaten ihrer Ver»
heiratung zu kränkeln und die Aerzte fanden zur vollen
Herstellung ihrer Gesundheit einen längern Aufenthalt
in Italien nothwendig. Man wählte Neapel, von den,
der Italiener begeistert sagt: ,. Voäi Xnpoli s poi muoi i ! "

Dort wurde Erna geboroi. M i t iMchzendem Ge»
fühle legte ihm das junge Wlib srin Kind in die Arme.
Schon nach wenigen Wochen blühte es in der früheren
Gesundheit und Frische, schöner denn je. auf. M i t der
zurückkehrenden Kraft trat auch wieder die volle
Lebensfreude in ihre Rechte. Viola wollte ihren An-
theil an den Freuden des Daseins haben. Zum erstenmale
machte sich der Charalterunterschied zwischen den Gat«
ten fühlbar. Während Oldenborf der Besitz seines

Weibes und ihre Liebe das Höchste waren, bedürfte
Viola zu einem vollkommenen Glücke der Zerstreuung
von außen. Anfänglich war er stolz auf die Triumphe,
welche sie in allen Gesellschaftskreisen feierte, als aber
Woche auf Woche in ewigem Festestaumel vorüber-
floss, da stellte sich bei ihm Ermüdung ein; er sehnte
sich nach Ruhe, indes sein Weib in fast fieberhafter
Erregung nach den inhaltslosen Wellfreuden haschte.

Der arglos vertrauende Mann ahnte nicht, was
sich in der Seele seiner Frau regte, woher die ruhe-
lose Genusssucht stammte. Sie hatte ihm am Altar
Liebe und T'eue geschworen, ohne ihm jene, das ganze
S^in dks Weibes durchglühende reine Lsid-nschafl ent-
gegenzubnngkn. die unbedingt die echte Lirbc in ihrer
unergründlichen T>efe nur für den Lebellsqesahrlen
in fich birgt. V>ola empfand nur eine obe,flächl'che,
gedankenlose Empfindung fü> Oldelldolf, die weder auf
einer ernsten Selbstprüfung noch auf j^iem tieflnn-llich-»,,
jeden Nerv und jede Faser de« W l̂beS aufwühlenden
Kampfe beruhte, in dem allein sich die Fcauense.le.
Klarheit über ihre Gefühle ablegt.

Solch' ein Kampf, solch ein heißes, schmerzerflill-
tes Ringen muss das Herz bestehen, ehe es slch dem
Gatten weiht, wo diese Prüfung fehlt entbehrt d,e
Ehe des höchsten Zaubers. Wer sie aber durchgekämpft,
für den bleibt das heiligste, süßeste Band welche»
zwei Menschen umschließt, ewig die reinste Eldenpoefte,
das höchste Glück. Diese Poesie wirft chre leuchlenoen
Strahlen in alle Lt'bensstürme, von denen auch die
glücklichste Ehe nicht verschont bleibt. — aber wie
leicht und still trägt sich jrder Schmerz an des heih.
geliebten Gatten Brust, für den wir cms! den schwer-
sten Kampf, den cine Frauenseele nur lämpsen lärm
bestanden, was sich siegreich daran« empöraeruna-./
war ja das heiße Gcdet sür sein Glück, das wir für
chn von den Sternen zur Eide ziehen mochten, wenn
wn es chm nicht geben lönnen. (Forts, folgt.)
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schen Kirche betheiligten sich Vicebiirgermeister Dr.
<5erny und mehrere Stadträthe. I m ganzen wohnten
über 200 Personen derselben bei.

Die Rede Sr. Excellenz des Herrn Finanz»
ministers Dr. Ritter v. Dunajewlki,

gehalten im Nbgeordnetenhause am 11. März.
(Fortsetzung,)

Es ist nicht unrichtig — ich gebe das gern zu —
wenn von Seite der geehrten Opposition die Bemer-
kung gemacht wurde, man müsse denn doch wissen,
wie die späteren Gesehentwürfe abgefasst werden, um
schon bei der Berathung und Beschlussfassung, z. B .
über die Gcbäudesteuer, diese Rücksicht auf die neue
Steuer mit in die Wagschale zu legen. Das ist richtig.
Aber man muss denn doch theilweise auch in Er-
wägung ziehen, dass, wenn psr mcone68äum der neue
Entwurf über die Personal-Einkommensteuer dem hohen
Hause in einem gewissen Widersprüche oder wenigstens
nicht in Harmonie mit der bereits angenommenen
Haussteuer erscheinen sollte, doch gewiss weder die
Negierung noch weniger das hohe Haus dann Schwie-
rigkeiten machen wird, die nöthigen Abänderungen an
der Gebäudesteuer vorzunehmen. Die Harmonie lässt
sich auch ex post, herstellen, denn a prior i alles gut
und vollendet zu machen, ist, glaube ich, menschlichen
Kräften nicht gegeben. (Sehr richtig! rechts.)

Es wurde zwar in der Generaldebatte — ich
maße mir kein Urtheil darüber an, ob es zweckmäßig
ist oder nicht, — von einigen Herren Abgeordneten,
namentlich von den Herren Abgeordneten Dr . Ritter
von Wildauer und Auspitz, der Regierung ein beson-
derer Vorwurf daraus gemacht, dass in dem Klassen-
tarife der Steuersatz von 1 st. 63^/, kr. der letzten
Klasse auf 1 ft. 50 kr. herabgesetzt wurde und dadurch
dem Staate eine, wenn auch nicht bedeutende, doch
nicht unerhebliche Sumntt entgeht. Ich muss um Ent-
schuldigung bitten, wenn ich diese einzelne Bestimmung
herausgreife, alier sie wurde von der anderen (linken)
Seite in der Generaldebatte herausgegriffen. Diese
Bestimmung kann ich. glaube ich, rechtfertigen, erstens
mit dcn Verhandlungen des hohen Hauses in den
Jahren 1875 bis 1876. in welchen ja die Nothwen«
dlgkeit der Entlastung der aus einem Wohnungs»
bestandlheile bestehenden Gebäude hervorgehoben wurde.

Es hat schon damals einer der ganz gewiss ans-
gezeichnetsten Kenner unserer Steuergesetze, der Herr
Hofrath Beer, am 5. März 1875 die Allerhöchste
Entschließung von 1853 citiert, in welcher die Negie-
rung aufgefordert wurde, Ungleichmäßigkeiten in der
Besteuerung der Häuser in der zwölften Klasse zu be«
seitigen. Ich wi l l mich gegen diesen Vorwurf seitens
des Herrn Abg. Auspih weiters berufen auf einen An«
trag des Herrn Abg. D r . Schaup, den er am M e n
März 1875 eingebracht hat und der dahin geht, dass
bei den Gebäuden mit einem Wohnungsbestandlheile
die Steuer von 1 st. 63 ' / , kr. auf 1 f l . 40 kr. herab-
gemindert werde. (Hört ! rechts.)

Ich unterstütze schließlich diese Anträge, indem ich
von dem Herrn Abg. Auspitz im Jahre 1881 appelliere
an den Herrn Abg. Auspitz im Jahre 1875. (Heiterkeit
rechts.) Er hat dazumal m der Sitzung vom 10. März
1875 gesagt (l iest): „ Ich stimme mit dem Herrn Abg.
Dr . Schaup überein hinsichtlich der Gebände mit einen»
Wohnbestandtheile. Ich halte es für gerecht, dass be,
den kleinen Häufern möglicherweise eine kleine Reduc-
tion der Steuer eintreten werde." (Heiterkeit und Rufe:
Hör t ! rechts.)

Dass nun diese Haussteuer jetzt freilich ohne Z u -
sammenhang mit der vielleicht denn doch einzubrm»
genden Personal-Einkommensteuer nicht berathen und
entschieden werden könnte, scheint mir denn doch nicht
ausgemacht. Ein innerer nothwendiger Zusammenhang
zwischen der einen herausgerissenen Ettragsteuer und
der künftigen Einkommensteuer ist schon aus den an-
gedeuteten Gründen, glaube ich, wirtlich nicht unbedingt
nachgewiesen. Aber um wieder nicht auf meine Auto-
rität hin von dem hohen Hause zu verlangen, von
dieser Idee abzugehen, berufe ich mich wieder auf die
Autorität des Herrn Hofrathes D r . Beer, welcher ja
am 2. März 1875 sagte (l iest): « I m Steuerreform-
Ausschüsse hat man sich mit der Frage beschäftigt, ob
sämmtliche Steuervorlagen, welche die Regierung im
vorigen Jahre eingebracht hat, gleichzeitig dem hohen
Hause vorgelegt werden oder ob eine Theilung der-
selben, wie es factisch geschehen, eintreten solle; der
Ausschuss hat sich nach eingehenden Berathungen zu
dem letzteren entschlossen, indem er von der Ueberzeu-
gung getragen ist, dass die Gebäudesteuer mit den
übrigen noch restierenden Steuervorlagen, nämlich der
Erwerb- und Einkommensteuer, in geringem Zusammen-
hange steht (Hört ! rechts), daher selbständig behandelt
werden kann." (Heiterkeit rechts.)

Der Herr Abg. Dr . Ritter von Wildauer hat in
der allgemeinen Discussion erklärt, dass er die Gründe,
welche sür die Regierungsvorlage werden vorgebracht
werden, mit aller Aufmerksamkeit angehören werde, er
ugte jedoch gleichzeitig bei: ..Mich umstimmen, meine

Ueberzeugung verändern werden diele Gründe wahrlich
nicht." (Heiterkeit rechts.)

Nun muss ich mir denn schon die Frage erlau-
ben : Ja wozu denn überhaupt noch diese Gründe, wenn
an eine Umstimmung, an eine Aenderung der Ueber-
zeugung, weil das Gesetz für sein Heimatland zu
drückend sein soll, überhaupt nicht zu denken ist? Ich
bin leider in der Lage, wieder vom Herrn Abgeord-
neten Wildauer vom Jahre 1881 zu appellieren an
den Herrn Abgeordneten Wildauer vom 17. M a i 1878.
(Heiterkeit rechts.)

Es hat dazumal der Herr Abgeordnete unter an-
derem in der ihm eigenthümlichen schönen und ein-
dringlichen Sprache gesagt (liest): „Die Gebäudesteuer
soll nicht allein ihren Einzug in unsere Berge halten,
sondern soll einerseits von der Einkommen-, Erwerb«
steuer u. s. w. begleitet werden, und im Hintergrunde"
— ich weiß nicht: dieser Berge oder des Hauses
(Heiterkeit rechts) — „erscheint schon in nicht ferner
Sicht die Steigerung der Grundsteuer."

Schließlich sagt der Herr Abgeordnete (liest):
„Aber trotz dieser Bemerkungen, die sich mir von selbst
auf die Zunge drängen, stehe ich doch nicht an, offen
zu erklären, dass ich die Einführung der Oebäudesteuer
auch in T i ro l und Vorarlberg für ein unabwendbares
Schicksal ansehe (Hört ! rechts), dass wir uns heute
oder mora.cn, früher oder später geduldig werden fügen
müssen. Der Staat fordert eben Gleichheit seiner we-
sentlichen inneren Einrichtungen, und wir verlangen
ebenfalls Gleichheit der Verlheilung der Rechte und
Pflichten, gleiche Theilnahme an den Wohlthaten wie
an den Lasten des Staates." (Hör t ! rechts.) Ein
schönes Wor t ! Ich wünsche, dass ihm die That auch
in der Abstimmung folge. (Bravo! rechts.)

Um noch auf Eins aufmerksam zu machen, was
zur Aufllärung der Debatte in der letzten Sitzung viel
beitragen könnte, erlaube ich mir noch aus den ver-
zeichneten Daten Eines hervorzuheben: I n der Sitzung
vom 23. M a i 1878 stellte der Herr Abg. Dr . Promber
den Antrag, dass die von dem damaligen Ausschüsse
vorgeschlagenen Tarifsätze des Haustlassentarifes um
lO pEt. zu ermäßigen seien. Das war ein Antrag,
welcher allen Ländern zugute kommen sollte, und es
wurde über diesen Antrag namentlich abgestimmt, weil
ja — und das soll wirklich gar kein Vorwurf gegen
irgend eine Partei sein, es trifft sich ja sehr oft —
infolge dieses Antrages eine Ar t Verschiebung statt-
fand und Parteien, die sich sonst gegenüberstanden,
bald zusammen für, bald gegen den Antrag stimmten,
kurz es wurde diese Ermäßigung mit 127'gegen 112
Stimmen angenommen.

Gegen die Ermäßigung haben, insoweit ich ein
Recht habe. zu klassificieren, bedeutende Abgeordnete
gestimmt; es war der Herr Abg. Auspitz, es war der
Herr Abg. Dr . Granitsch, es war der Herr Abg. Dr .
v. Plener, es war der Herr Abg. D r . Sturm, der
Herr Abg. Eduard Sueß, es war Se. Excellenz der
Herr Abg. Dr . Herbst. Heute nun, wo der vom Aus-
schusse beantragte Tarif beinahe dieselben Sätze ent<
hält, wird der große Vorwurf der Ungleichmühigkeit
gegen die Vorlage und gegen die Regierung erhoben.

Um nun diese Auseinandersetzung in Bezug auf
das Factischc und dic Vergleichungen zu schließen, muss
ich denn doch — es war vielleicht nicht so ernst ge-
meint — auf die Bemerkung aufmerksam machen:
Durch die Gebäudesteuer wird wieder von den Steuer-
trägern, d. h. von den Hausbesitzern, mehr als eine
Mi l l ion für den Slaat in Anspruch genommen. Ganz
richtig, und da möge mir der von mir persönlich sehr
ueiehlte Heir Abg. Wolfrum helfen, der am 2. März
1875 gesagt hat: ..Hat denn der Staat nicht Bedürf-
nisse, die befriedigt werden müssen, und treten de»m
diese Bedürfnisse nicht manchmal unter dem Andrän-
gen der Herren Abgeordneten selbst hervor?" — Das
sage ja nicht ich, das hat der Herr Abg. Wolfrum
gesagt. — «Und soll denn die Steuerreform nicht«
anderes bewirken, als dass wir weniger einnehmen?"
Nun dazu ist man leider manchmal auch gezwungen,
aber immer kann das doch nicht Regel sein. (Heiter-
keit rechts.)

Der Steuerausschuss hat nicht unbedeutende
Aenderungen an dieser Vorlage vorgenommen, welche
die Regierung dem hohen Hause zu unterbreiten die
Ehre hatte. Die wichtigste, meiner Ansicht nach, um
ja diese allgemeine Debatte nicht über alle Gebür zu
vermehren, ist die, dass die Regierung von der An-
sicht ausgieng — und ich bin von dieser Ansicht bis
heute nicht augegangen, ich lasse mich aber wirklich
gern eines Besseren belehren, ich habe aber nach dem
Beispiele meiner Herren Amtsvorgänger diese Ueber-
zeugung mir angeeignet, — dass die Hauszinsstener
wirtlich eine sehr hohe Steuer sei, und wenn wir in
der glücklichen L^ge sein würden, von der Möglichkeit
einer namhafteren Erniedrigung überhaupt jetzt, in
diesem Jahre zu sprechen, so würde ich gewiss der
letzte sein, mich einer weiteren Ermäßigung der Haus-
zinssteuer zu widersetzen.

Andererseits konnte ich aber doch nicht vergessen,
dass nach den vorliegenden Erfahrungen sämmtlicher
Fmanzminister, mit denen ich zu sprechen die Ehre
halle, und der in dem Fache mehr vertrauten Beamten
des Finanzministeriums das Gesetz über die Hauszins,
steuer, wonach gezahlt werden solle im Verhältnisse
nicht zum abgeschätzten oder vermutheten, sondern zum

wirklichen Ertrage des Jahres, fast nur ln den
großen Städten vollkommen zur Geltung komme. ^
kleiner die Stadt, die der Hauszinssteuer unterM"
wird. desto größer die Zahl der — ob nun M " « ' ^
ob immer mit dem Gesetze vereinbarten " - .? !>.«
chungen zwischen dem fatierten und dem wimM'
Einkommen. ^

Ich sage es hier laut vor dem hohen Hm'se«"
werde es vertreten, und da nehme ich nicht auf me."
Wähler Rücksicht, denn ich bin von drei lle»'e"
Städten gewählt: zue,st ist es Wien, welches "
redlichsten Fassionen hat; es kommen auch h>er ^ .
varicationen vor — wir sind ja alle Mensche" «>
nicht Engel- allein die genauesten, mit der M l " ^
keit übereinstimmenden Fassionen erwarte ich nur
der Hauptstadt. . -.,,

Auf einer niedrigeren Stufe stehen die Prov'^ "
Hauptstädte. I n diesen der Hauszinssteuer « M
worfenen Städten kommen — sei es nun durcy
größere Leichtigkeit oder durch den gesellschastM'
Verkehr zwischen der Eontrole und den SteuelPpH
tigen oder durch irgend welche Mi t te l , die lch ^
nicht zu erörtern brauche, viel mehr Fälle v""
redlichen Steuerfassionen vor ; von entdeckten. > " ^
ich natürlich, denn von den unentdeckten kann lH n"?
sprechen. ^

Dann war aber der zweite Grund -^.^ « M
nicht der ausschlaggebende, — dass schon im ^
1849 bei der Einführung der jetzigen Ei»lmM°'
steuer der Drittelzuschlag für die Hauözinsstcuel e"
als Ersatz für die Einkommensteuer und die "
dehnung der Hauszinssteuer auf die anderen >
genannten kleineren Städte in der Alisicht bescylo
wurde, dieselben später in höherem V^ße h e " ' ' ^
ziehen, nur wollte man anfangs nicht gleich "" ^
hohen Betrage, welchen die großen Städte M
diese Steuerträger überbürden. . ^

Aus diesen Gründen wollte nun die gege"lv°"^
Regierung wie die frühere den großen Städten c
kleinen Nachlass gewähren. Weil sie aber be, ol,,^
Steuer nichts verlieren wi l l , sondern im Olgc. ^
einen etwas höheren Ertrag erwartete, glaubte ile,
anderen Städte von 20 auf 24 pCt. erhöhen ^
lönnen. Der Ausschuss war anderer Meinung-
glaubt, und das ist wohl auch ein Grund, be>> ^
nicht so einfach und leichthin behandeln kann, dai,»^
dcn bestehenden Ertragssteuern es viel leichter
zweckmäßiger ist, nicht daran zu rühren, "'^ <.,i,l
erhöhen und nicht zn vermindern. Die Regierung ^
doch nicht dem Ausspruche des Ausschusses, wet"'
zum Ausspruche des hohen Hauses wird, '" . «H
Sache, die nicht dogmatischer Natur ist, wo es >^
nicht um große politische Principien, so"dern ^
einfach um Anwendung wirtschaftlicher Sätze '" ^,.
oder jener Form handelt, entschieden entgegentr

Das hohe Haus ist auch der competente ^ ^
vielleicht competenter darüber, was den Steuer"««^
in dieser oder jener Beziehung mehr fromm» .̂
24 pCt. für alle oder 20 pEt. für einige und 1 "
anderen die alten Sätze von 26 pEt. «.»-

Es ist weiter, um nur das Wichtigste h ' " "'"
regen, der Ausschufs von der Ansicht auMga^ ^
dass der Hausklassentarif, wie er von der N ^ " ü
vorgelegt wurde, verändert und umgearbeitet w
ist. Die wichtigste Veränderung, die principielle"
cmderung, welche der Ausschuss vorgenommen ya ^
ich wi l l nicht in Details eingehen — ist, dass " ' , ^
Mittelklassen jetzt eine geringere, nicht so A"'? M
Steuei erhöhung stattfinde; und da sage ^. / ha
einfach: der Ausschuss hat recht. Ich lasse M'H ,,
belehren, und dem hohen Hause liegt es o b , , " ' z . M
tere Entscheidung zu treffen. So viel über d«A «A
Thatsächliche oder Principielle, was mein« "">
nach aus der Generaldebatte hervorgeht. Aeg

Es ist nun ein nicht mehr ungewöhnlicher ^
in diesem hohen Hause, dass, wenn es sich "^«helt,
Generaldebatte über eine Regierungsvorlage y « » ^
von Seite einiger Redner —' ich gestehe ge"''. ^c
von allen Rednern — der geehrten Opposition ' ^ ,
Debatte über die Sache auch sehr viele, seyr .̂
jchiedene Einwürfe, Einwendungen, vielleicht Y" ^
recht, zu sagen. Angriffe, gegen die Regleru"g ^
speciell auch gegen den Finanzminister " " ^ ^
werden. Ich wi l l nicht alles erwähnen: "0N
praewr minima. . A ,

Wenn jedoch mit einer gewissen s c h " U d '"
tonung die Abwesenheit des Finanzministers ou ^
Allsschusse, bald hier im hohen Hause h e r v o H ^ e l
wurde, so muss ich, meine Herren, als r e n d e r " ^ h
bekennen, dass ich unter den vielen Mana" ^ch
Schwächen, die ich ganz gewiss wie jeder yao, ^
den Mangel und die Schwäche besitze, da»« ^ , h e
zwei oder drei Orten gleichzeitig um dleselve .^,
zu erscheinen absolut nicht m der Laae v>n. ^> ^
keit rechts.) Wenn mich nicht andere P f t ' ^en '^ ^
hinausrufen, so werde ich immer da sein, Niouc l ^ ,
von Seite jener Herren, welche sich ' " « " " , , sollte,
ft'ssnngsparlei nennen, nicht vergesse» wero ' ' ,^,l
dass ich von dem mir verfassungsmäßig «"' ^„sse
Rechte Gebrauch inachen ka>m, mich «n " " ' jssiir
oder im hohen Hause dnrch rinen Regierung^ .
vertreten zu lassen. (Schl"l« >" "
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Dle R^e des Freiherr« von Apfaltrern in der
Grundsteuerfrage im Herrenhause.

(Fortsetzung.)

lind A ° U ^ "un bewirlt, dass in Nieder-Oesterreich
zutts/l.. V " n ^ das waren die Länder, welche
aelomm-« l^ü " " d e n sind - höhere Tarife zustande
t0ti,nM„ ' " ^ bass wir Mitglieder der Central.
Ma^ ' , unz unumwunden und alle einstimmig ein-
hatten ^ ^ b°ls wir viel zu hohe Tarife votiert

ser Bot, ^ ^ Hallmachen, während dem wir in die-
wit da«» 6 g r i f f e n waren, war nicht möglich,
Lllnd?a 5"^ ""vrrhältnismäßigkeit im Innern des
Neae w ' / " ' ^ ' Wir mussten somit auf diesem
dielen ,^','gstens so lange fortfahren, bis wir mit
gleich °^ ' "andern fertig waren. Nun wir haben
v°lbebal. ^ " " b " Sitzungen uns drei Lefungen
Bereich? ? ' /< !? lene Correctur war nicht außer dem
hatte,, '7 . flogrammes. welches wir uns gestellt
"whaften 9 ^ ^ ^ " ' ^ °uch. dass Mähren einen so
Wusste w ,^. ' " ' ^ ^" der zweiten Lesung erfahren
zeichnet w ? ^ ' " ^ " ^ Berichte als sehr auffällig be.
dlllnit der n"c. ^^ " "b derart gedeutet wurde, als ob
den soli^ "ebergang auf Galizien angebahnt wer«

^en N,m,^^ ' " ' ^ erlauben, im allgemeinen noch auf
zukommf., ^ " ^l^eit der ersten Lesung zurück-
Cvlntnis m " ^ ^ 'st der im Berichte der verehrten
Juni i « ^ . . ' ? den Worten „Regierungsantrag vom

Dies m ä"ch"kte.
anttaa c„ ^«.'erungzantrag war kein Negierungs-
^ W m . . " " " Antrag des Centralcomm>ssio»s-
ist und ,, l ^ H " " "s im Juni mitgetheilt worden
^benzw^l m ^ l " " war von einer Menge sehr
lvir wieder ' ^alcrialcs, unserem Viaticum, mit dem
lilckzl!knmn " " ^ H""se giengen. um im Herbste zu«
^ l ä a e ? « " 5 " "eue,lichen Arbeit. Ich habe d.ese
ihlen » ^ . ^'lUralcoinnnssions°i1ieferenten sowohl in
grünen c> s^" " ^ "uch in ihrer Begründung, die in
bin da ^ , ^ " ^bm'den war. recht fleißig studiert und
dor dieie,, y," ^^erzcugung gekommen, dass wir uns
sie eben z, "^agen recht sorgfältig hüten müssen, weil
tiguim d r̂ m c" ^ " " l t cn , wo entweder die Bcstä-
Erhijhuna ^Müsse der Landescommission oder deren
antragt war ^ Ermäßigung oder Umwandlung be-
Hklcelltuuld " l ' " ^ begründet worden sind, dass gewisse
dieser V..» ^l^ 'utte gezogen und mit Zuhilfenahme
NesUhrt w e ? " ^ " l c h ^ l n l l e die Aenderung durch-

Ick l, ^ wollte.
pendelt . / ^ " ' ^ die Ehre. bei einer anderen Ge-
lich aesnf,?^ " ' " ^ " ' dafs dies eine ganz auherordent.
»enua w. ^^ Methode ist. dafs man davor nicht
auf solH A' kann und dafs daher ein Tarif, welcher
8ÜWH7 ^ ^ercenlualdurchschnitten aufgebaut ist, eine
c»uch ^ ^^"lässliche Arbeit ist. Wir haben daher
ln«l,, °z ^k Anträge leine weitere Rücksicht genom-
t'vnisnen ^ ^ ledoch jedem Commissionsmitgliede voll«
lluz dips ^"^nommcn. die ohnedies vorliegenden Tarife
Debuts Zutragen selbst im Comite zu stellen und in

^ zu bringen.
"lNlnjs " " Arbeit der eisten Lesung der Landes«
wile ^ , '^'Tarife vergiengen 38 Sitzungen des Co-
kgz' däu ^ " " ' -̂  Uhr morgens bis 3 Uhr nachmit.
auẑ  s«.?^^ll. Nachdem wir nicht zum Fenster hin.
duz hok> c? ^ ' ^ ^ ^ ^ gesprochen haben, so dürfte
tlnsia /..Haus daraus entnehmen, dafs wir wirklich
"nd"wen Iw " "b s^r eingehend gearbeitet haben;
die Neu ^ ^ " ^ "icht unsere Schuldigkeit war. in
zugehen /^ l lung ^ ^ einzelnen Bezirksoperate ein»
^asse »i wussten wir dies doch vielfach in einer
Geräte,, ^ ^ " thun, weil wir in den Landes-
In di?s° ^ M ä erstaunlichen Fehlern gekommen sind.
richte s i ^ ' " ^ ^ " ' " ^ ^ "ne Anschauung des Be«
Üllbe h / ^N'llstellcn. welcher sagt: Die eigentliche Auf-
«inzeli,«,, ^'"lalcommisfion hätte darin bestanden, die
°"gren ? ^bungsbfzirke ohne alle Rücksicht auf Län«
llen urd >.'" " " "'^glichst richtiges Verhättnis zu brin.
Ki t te ln ^""Ertragnisse von Bezirk zu Bezirk zu

seilet ^ ' ^ ^ " ' ^^ l i l , ^ dem Gesetze, dem es wider«
^nitnissio " ' ^ l "o nur die Elaborate der Landes-
Nur insys'^" ^"^ Beurtheilung zugewiesen gewesen, und
^ m i N . I « « " ' « , ^ wir zur Beurtheilung der Landes«
°pttate ° V^llüsse ' " die Prüfung der Bezirke-
l» tvä„ ^ ^ " mussten, haben wir die« gethan, denn
^Niesen. " " " " ^ gar „icht die Möglichkeit vorhanden

tvir ez „ ^ ! ^ das hohe Hau«, erwägen zu wollen, dass
diesen ' ^ <>7^ Bezirken zu thun halten »,l,d dass in
Jeder V< « ^ ' ^ ' " 6,2 Class.fications.Distlicte lagen.
îg?n 5 Wcatlm,s.D,strict l i" l wieder seine vollstän-

^hen va ' " ^ ' welche wieder zwischen 40 und 50

hätte,, d,'!^ ^ " " l l diese Vezirkscommissions-Operate
derten ss ^^ehen und die Arbeit, welche von Hun-
Jahren „ ' " « beschäftic,<er Individuen in zehn bis eilf
hätte,, ^ ^ ' " ' ' a t wurde, halten prüfen muffen, fo
ludert ?ennss. da wir nur 36 waren, ein Jahr-
Lch^n <,,A '""cht, wenn uns unfer Herrgott das
Nicht rick.- ^ - ^ " k . Diefe Anschauung kann also

"^"g feln, und es ist ja auch ganz klar. Wozu

wären denn die Landescommissionen ins Leben ge»
rufen und ihr Wirkungskreis normiert worden? Es
ist Sache jeder Landescommission gewesen, zu prüfen,
ob die Bezirksoperate richtig seien und in ein richtiges
Verhältnis gebracht wurden, und dafür zu sorgen,
dass sie nicht bloß im Innern des Landes stimmen,
sondern auch zu den angrenzenden Ländern in ein ge«
höriges Verhältnis gebracht werden. Wenn die eine
oder die andere Landrscomm,ss,on sich diesfalls ge-
weigert hat. so hat sie 'sich migrsehmäßig bei'ommen,
u»d in Ober-Oesterreich war eine solche Landescom»
mission, welche dem Andrängen der benachbarlen Lan«
oescomnnssionen von Nieder. Oesterreich, Steiermall
und Böhmen ein entschiedenes Nein entgegengestellt
hat und bei ihren niederen Tarifsätzen verblieben ist.

(FortsehlMl, joint.)

Z u r Lage.

I m Schweiße ihres Angesichtes müht sich die
«Neue f r e i e Presse" ab. den mulhmaßlichen
finanziellen Erfolg der neuen Börfeiibesteueruilg a»if
das möglichst geringste Maß zu reducieren. Sie fchreibt:
„Wenn wir alles ,n allem nehmen und noch den Er-
lrag des Kostgeschäftes hinzurechnen, so eigiebl sich im
besten Falle ein Vortheil für die Staattsinanzen. der
sich mit etwa 300.000 f l . wird bemessen lassen." Nun
hat aber die ..Presse" ebenfalls auf Grund einer ziffer.
mäßigen Calculation ein Erträgnis von 2.740.O»0fl,
herausbekommen, wobei der Ertrag aus der Stempel-
abgabe für ausländische Wertpapiere nicht mitgerechnet
erscheint. Wie reimt sich dies nut der obiqen Vehaup»
tnng der ..Neuen freien Presse"? — Noch minder
glücklich ist der Moniteur aus der Fichtegasse mit
seinen sachlichen Argumenten gegen die Vorlage. Wäh»
rend er nämlich in gewohntem Pollertone die Gesetz-
novelle als eine Art Attentat gegen den Vöisenverkehr
hinzustellen sucht, schreibt die «'Deutsche Z e i t u n g "
wöillich: „Die Regierung hat als einen Theil der
Gebürennovelle die Bestimmungen über die Börsen-
steuer eingebracht. Angesichts der Befürchtungen, welche
diesbezüglich gehegt wurden, erweisen sich diese Be-
stimmungen als z ieml i ch m a ß v o l l . Allerdings ist
in dem Gesetzentwürfe die gefährliche Klippe der
Vörfenstcuer umschifft, es ist nicht ausgesprochen, ob
jcdcr Schluss an der Börse durch einen Schlusszettel,
welcher der Fünstreuzer-Gebür unterliegt, bescheinigt
werden muss. Daran wird offenbar nicht gedacht, und
es wird nach wie vor der C o u l i s s e n v e r k e h r ,
der für unsere Börse absolut nothwendig ist und der
sich ohne Schlusszettel vollzieht, mög l i ch sein." —
Ein noch empfindlicheres Dcsavcau erfährt die „Neue
f r e i e P r e s s e " durch die Börfe selbst, und niemand
anderer als die ..Neue freie Presse" selber ist e«,
welche diese Thatsache constatiert. I n ihrem Berichte
über den Verlauf der gestrigen U b e n d b ö r f e . zu
welcher Zeit die Vorlage über die neue Börfensteuer
bereits bekannt war, heißt es nämlich: „An der
Abendbörse bewegte sich der Veikehr in r u h i g e m
G e l e i s e , wobei die Curse bei fester G r u n d »
tendenz unter geringfügigen Schwankungen an-
nähernd das Niveau der Millagsbölse behaupteten."

Auch in der auswärtigen Presse wird der Rück-
tritt des Grafen C o r o n i n i von dem Amte eines
Präsidenten des Abgeordnetenhauses lebhaft besprochen.
Charakteristisch ist hirbei, dafs selbst solche Blätter,
welche mit ihren Sympathien sonst auf der Seite der
Linken stehen, den Schritt des Grafen Coronini als
eine Folge des von feinen eigenen Parteigenossen gegen
ihn beobachteten Benehmens hinstellen und diese Taktik
der Linken rückhaltslos missbilligen. So änhert sich
die „ N a t i o n a l - Z e i t un g " in einem Wiener

^Briefe wie folgt: ..Herr Dr. Herbst wird auf feinen
Erfolg kaum stolz sein. und der Rücktritt Coronini«
ist vorzugsweise sein Erfolg, denn seit der „Höchsten-
Heurigen-Affaire" vergieng fast leine Sitzung, in wel«
cher Herr Dr. Herbst nicht einen Angriff gegen den
Präsidenten richtete. Die Motivierung der Demission
Coroninis ist denn auch llar genug. (Nun folgt eine
so scharfe Stelle, dass sie für uns nicht reproducierbar
ist. A. d. R.) Der österreichische Liberalismus ist sehr
empfindlich, wenn ihm von draußen seine Kurzsichtig
keit vorgehalten wi rd ; ich denke, er hat diesmal die-
selbe wieder aufs evidenteste constatiert. indem er
feinen Vertreter im Vorstände des Abgeordnetenhauses
zum Rücktritte nöthigte." — Die . . F r a n k f u r t e r
Z e i t u n g " bemerkt: „Graf Coronini hat der Vcr-
fl'ssllngipartei eine sehr unangenehme Ueberraschnng
bereitet. Müde der Angr>ffe, welche fortwährend von
verfassungstreuer Seile gegen ihn gerichtet wlirden.
und lmpölt über die zweideutige Haltung, welche Dr.
Herbst gegen ihn einnahm, hat er das Piäsidili», des
Abgeordnetenhauses niedergelegt, oder genauer, hat er
auf sein Mandnt als Abgeordneter verzichtet, um der
Bürde der Präsidentschaft enthoben zu werden."

Die ..Schlesische Z e i t u n g " lässt sich aus
Wien schreiben: „Die Demission des Präsidenten des
Abgeordnetenhauses, Grafen Coronini. hat hier in
allen Kreisen einen tiefen Eindruck gemacht. Unzweifel«
haft wird nun auch die Psäsioemschaft de« Abgeord-
netenhauses in föderalistische Hände übergehen. Wem

'wäre aber diese Wendung zuzuschreiben? Niemand

anderem, als der deutsch.liberalen Partei selbst, die
in ihrer Haltung gegenüber dem beutsch.liberalen Prä-
sidenten des Abgeordnetenhause« in denselben Fehler
verfallen ist, wie gegen die früheren, aus ihrer Mitte
hei vorgegangenen Ministerien. Dem Grafen Coronini.
der allerdings als Präsident Rücksichten der Unpa,tei-
lichleit zu beobachten hatte, wird doch niemand zum
Vorwurfe machen können, dafs er nicht fest zur Ver«
sassllngspartei halte, und doch ist es lehtrre, welche
die Schuld trägt, dass sich Graf Coiomni zur Nieder-
legiing seines Postens veranlasst gesehen hat." —
Der Brüsseler . . N o r d " bespuckt an l e i t e n d e r
Stelle den Rückiritt des Grasen Coronini und h.bt
bei diesem Anlusse he»vor, dass Graf Coionini die
Personification des vom Grafen Tauffe bei seinem
Amlsllnttllle verlüüdiqlen Programmes war. „Indem
Graf Coromni — heißt es in dem Artikel — die
Piäsidenlschast einer Kammer mit aulonomistischer
Majorität annahm, hlUte er die ehrliche Absicht, mit
seiner ganzen Kraft zum Erfolge einer Politik der
Ve'so'hmmg und der Neutralität, einer Politik des
^ust,6 milieu, welche jede Gemeinschaft mit ausschließ-
lichen Parteibestrebunqen ablehnt, mit einem Worte
zum Elsolqe einer Politik beizutragen, welche nuch den
Kern und Inhalt des Programmes des gegenwärtigen
Ministerpräsidenten bildet."

Das „ I o u n a l d e s D i b a t s " constatiert in
seinem ledactionellen Theile, dass „die bisher sehr un»
entschieden gewesene parlamentarische Situation in
Oesterreich nunmehr eine dem Ministerium Taaffe
immer güllstissere GestalNmg annehme."

Die „ M o n t a g s - R e v n e " schreibt: „Die mi-
litälische Taktik der Verfasslingsplirtei erinnert lebhaft
an die unglücklichsten Feldherren aller Zeilen. Sie
wartet nicht ab, bis sie etwa mit Gewalt au« ihren
Positionen verdrängt wird, sondern sie räumt frei-
willig jedes ihrer vorgeschobenen Forts. Vor einem
Jahre sehte sie alle Mittel daran, die Minister ihrer
Partei aus dem Cabinet zu drängen, so dass sie jeden
Eilisluss auf die Regieiungsgrschäfte vrrlor. I n diesen
Tagen ist es endlich auch gelungen. den zur Ver-
faffungsparlei gehörigen Präsidenten des Abgeordneten-
hauses zur Resignation zu zwingen. So ziemlich alle
Schildwachen sind eingezogen worden, die Linke glaubt,
erst jetzt ruhig schlafen zu können."

Die Bewohner der Stadt S u c z a w a und der
Grenzstation Bahnhof- I tz lany richteten in den letzten
Tagen an Se. Excellenz den Herrn Handelsminister
Frciherrn v. P i n o m dankbarer Erinnerung an die
Wirksamkeit Sr. Excellenz als Landespräsident der
Bukowina aus Anlass seiner Ernennung zum l. l. Han-
delsminister kunstvoll ausgestattete Adressen.

Vom Neichsrathe.
122. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n . 15. März.
Der Herr Präsident Dr . S m o l k a eröffnet um

11 Uhr die Sitzung.
Auf der MlNisterbanl: Se. Excellenz der Herr

Ministerpräsident und Leiter de« Ministeriums be»
Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Dr. P r a j ä k und Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der Regicrungsvertreier: Sections-
chef Edler von Pos sann e r - E h r e n t h a t und M i -
nlsterialrath H u b e r .

Zur Vertheilung gelangt der Gesetzentwurf. be-
treffend das B u d g e t ' P r o v i s o r i u m ; ferner der
Bericht des Steuerausschusses über die Regierung»«
Vorlage, betreffend die Feststellung der O r u n d -
s t e u e r - H a u p t s u m m e . Letzterer ist von dem Abg.
Dr. M e z n i k verfafst und schließt mit dem Antrag-,
das Hau« wolle dem vom Ausschusse amendiertrn Oe-
sshentwurfe seine Zustimmung ertheilen und folgende
Resolution annehmen: ..D,e hohe Regierung wird
ausgefordert, die nach Hinausgabe der Grundbesitz«
bogen an die Gemeindevoisteher (tz 37. Gesetz vom
6. Apri l 1879) hervortretenden unrichtigen Ixdica-
tionen, ohne eist schriftliche oder protokollarische Recla-
mativilen abzuwarten, sosort von Amlewegen und in«
nerhalb einer Zeit richnlizlislellen, welche es dem
Grundbesitzer nach B'hrbung der unrichtigen Ilidica-
tionen ermöglicht, weaen der Rslutionspülikt- l i t. b
lii« 6 des ß37, Ge><h vom 6. Ap^ll 1379, «rcla«
mation zu erheben"

Das Haus schreitet zur W a h l des ersten
V i c - P r ä s i d e n t e n . Die Abgabe der Stimmzettel
erfolgt unter Namensaufruf. Zur Vornuhme be«
Scrutlniums wird die Sitzung um 11 Uhr 35 Min .
unlerbrochen. .

Um 12 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenom«
nien. und der P r ä s i d e n t verkündet folgende«
W a h l r e s u l t a t : Abgegeben wurden 323 Stimm«
zettel; die absolute Stimmenmehrheit beträgt 162. Es
erhielten: Fürst Georg L o b k o w i t z 163, Dr. Ritter
v. D e m e l 149, Steudel 4. Dr. Klier 1 Stimme;
6 Stimmzettel waren leer. Es erscheint demnach Fürst
Georg Lobkow i t z zum ersten V i c e p r ä s i d e n »
ten g e w ä h l t . (Lcbhafter Beifall rechts.)

Fürst L o b k o w i t z nimmt unirr lebhasten Bei .
fallsrufen und Händeklatschen feinen Plak rin und
richtet an das Haus folgende Ansprach":
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„Hohes Haus! Indem ich den Platz, aufweichen
die eben stattgefundene Wahl mich berufen, einnehme,
erfuche ich Sie, meine Herren, vor allem, meinen er-
gebensten Dank dafür entgegenzunehmen, dafs Sie mich
auf diesen ehrenvollen Posten berufen haben. Ich weiß
diese Ehre umsomehr zu würdigen und zu schätzen, nach«
dem Sie mich dadurch zwei Männern beigesellt haben,
von denen der eine durch langjährige parlamentarische
Erfahrung und ein reiches dem Dienste des Vaterlandes
geweihtes Leben für jenen Platz, auf welchen Sie ihn
durch Ihre gestrige Wahl berufen haben, bereits im
vorhinein als prädestiniert betrachtet werden lonnte
(Veifall rechts). und indem Sie mich einem anderen
Manne beigesellt haben, dessen bereits längere Theil«
nähme an der Leitung der Verhandlungen des hohen
Hauses denselben entschieden mehr als mich bestimmt
hätte, jenen Platz einzunehmen, den das hohe Haus
durch seine Wahl mir anzunehmen aufgetragen hat.
(Bravo! rechts.) Sie haben durch Ihre Wahl an
mich die Aufgabe gestellt, an der Leitung der Ver«
Handlungen dieses hohen Hauses jenen Antheil zu
nehmen, welchen die Geschäftsordnung der Stellung
zuweist, in welcher ich mich nun befinde.

Ich halte dafür, dass die unparteiliche Hand-
habung der Geschäftsordnung, die strengste Erfüllung
der einem Mitgliede des Präsidiums obliegenden
Pflichten so selbstverständlich das Ziel des Mannes
bilden muss, welcher an der Leitung einer parlamen-
tarischen Versammlung theilzunehmen berufen ist, dass
Sie mir wohl erlassen werden, die Versicherung des
weiteren auszuführen, wie sehr ich dieses Ziel vor
allem in der Ausübung meines Amtes zu erreichen
bestrebt sein werde. (Beifall rechts.)

Ich hätte gewünscht, dass es möglich genesen
wöre, nachdem durch das schmerzvolle Ereignis, durch
welches unser Präsidium vor wenigen Tagen verwaist
wurde, an das hohe Haus die Nothwendigkeit heran-
getreten ist, sein Präsidium zu reconstruieren, dies in !
einer Weise möglich gewesen wäre, welche den in die-,
sem hohen Hause bestehenden Parteiverhältnissen einen
entsprechenden Ausdruck zu geben gestattet hätte. (Bravo!,
Vravo! rechts.) Durch Ihre Wahl haben Sie an-
ders entschieden. Ich darf wohl, nachdem Sie mir!
diese Aufgabe gestellt haben, an das hohe Haus, ohne ^
Unterschied der Parteistellung seiner Mitglieder, die,
ergebenste Bltte richten: Sie mögen in der Erreichung
jenes Zieles, welches ich mir anzudeuten erlaubt habe,
mir dadurch freundlichst behilflich sein, dass Sie. wenn
ich in der Lage sein sollte, vorkommenden Falls in der
Leitung der Verhandlungen dieses hohen Hauses in
hervorragendem Maße thätig zu sein, mir das Amt,!
welches ich dadurch auszuüben gezwungen sein werde,^
nicht erschweren. Ich wiederhole, meine Herren, den
Dank für die mir gewordene Ehre." (Beifall rechts.)

(Schluss folgt.)

Vom Ausland.
Aus K o n s t a n t i n o p e l , 15. März, wird ge-

meldet: Ungeachtet der ursprünglichen Absicht, gestern
keine Sitzung abzuhalten, traten die Botschafter doch
bei dem Grafen Hatzfeldt zu einer Conferenz zu-
sammen, welcher die türkischen Delegierten beiwohnten
und welche vier Stunden dauerte.

Die M a d r i d e r „ G a z e t t a " veröffentlicht da«!
Gesetz, welches die Ermächtigung ertheilt, den zwischen ^
S p a n i e n und O e s t e r r e i c h - U n g a r n abgefchlos-
senen H a n d e l s - u n d S c h i f f a h r t s v e r t r a g zu
ratificieren.

Der serbische Minister der auswärtigen An«
gelegenheiten hat, abgesehen von den Instruction-«,
welche er den serbischen Vertretern bei der Oontörencs
5 «inktre ertheilte, auch in Konstantinopel Schritte
unternommen, um die möglichst schnelle Vollendung
des serbisch - türkischen Bahnanschlusses bei Vranja
sicherzustellen.

I m engl ischen U n t e r h a u s e erhielt der An-
trag G l a d s t o n e « auf Dringlichkeit für einen Theil
des Ausgabenbudgets nicht die nothwendige Dreiviertel-
Mehrheit, erscheint daher verworfen. 296 Stimmen
waren dafür und 212 Stimmen dagegen. Gladstone
acceptiert das Resultat, behielt sich aber eine spätere
Action vor, falls eine solche nothwendig wäre. Die
Anträge gegen die Berathung der Nachtragscredite
wurden zurückgezogen, und hat die Berathung derselben
begonnen. I m Ö b e r h a u s e nahm Granville da«
Wort und sagte, das Haus werde mit Bestürzung
das fürchterliche Verbrechen erfahren haben, das den
Tod des Kaisers von Russland herbeiführte. Gran-
ville kündigt sodann den Antrag auf eine Adresse an
die Königin und eine Condolenzadresse an die Her-
zogin von Edinburgh an. — Die erste Lesung der
irischen Waffenbill wurde ohne Abstimmung genehmigt.
— Einer Meldung aus Newcastle zufolge verließen
an tausend Farmer den Oranje.Freistaat, um sich den
N o e r s in Transvaal anzuschließen.

Der K ö n i g von I t a l i e n ließ am 14. d. M .
anlässlich seines Geburtsfestes die Garnison in Rom
die Revue passieren. Die königliche Familie wurde
überall lebhaft begrüßt und empfieng bei der Rückkehr
»n den Qmriual zahlreiche Ovationen. Das Königs»
paar und d.e Prinzen erschienen auf dem Balköne.
M hcr PoltSmenge zu danken.

Aus L i s s a b o n , 14. März, wird gemeldet:
Ein republikanisches Meeting wurde wegen Hochrufen
auf die Republik von der Polizei aufgelöst. Einige
Personen wurden verhaftet.

Der Kampf mit marokkanischen Stämmen dauert,
wie aus A l g i e r , 14. d . M . , berichtet wird, fort.
Es werden militärische Maßregeln getroffen, um die
Verletzung des algerischen Territoriums zu verhindern.

Tagesneuigkeiten.
— ( D e r K r o n p r i n z i n Je rusa lem. ) Ve<

züglich des Einzuges und des Aufenthaltes s r . t. l.
Hoheit des durchlauchtigsten Kronprinzen in Jerusalem
verlautet noch Folgendes: An dem feierlichen Empfange
daselbst werden sich auch die spanischen Juden (Sephu-
redim) mit dem erst kürzlich neugewählten Chechem-
Baschi (Großrabbi) von Palästina, Meir Panigl. der
noch bis vor kurzem österreichischer Unterthan war, be-
theiligeu. Dieselben werden ebenfalls vor dem Jaffa«
Thore Aufstellung nehmen und hier einen Baldachin
errichten, unter dem die Gemeindevorsteher mit dem
Großrabbi Platz nehmen werden. Der Kronprinz wird
nun eingeladen, unter den Baldachin zu treten, wo ihn
der Grohrahbi mit einer Ansprache begrüßen wird.
Uebrigens wird auch der Rabbiner der österreichisch-
ungarischen Gemeinde, Samuel Salant, an den Kron-
prinzen eine Ansprache, und zwar in deutscher Sprache
richten. — Wie man jetzt aus Kairo meldet, wird der

'Kronprinz in Jerusalem in dem mitten in der Stadt
! gelegenen österreichischen Hospiz (gegrünbet von weiland
Erzherzog Ferdinand Max) und nicht in dem außerhalb
der Stadtmauern stehenden österreichischen Generalconsu»

«late sein Absteigquartier nehmen. Man will so auch,
den zahlreichen Deputationen, die sich dem Kronprinzen
in Jerusalem vorstellen werden, den weiten Weg in das,

z Geueralconsulat hinaus ersparen. Die Einrichtung und j
'Ausstattung der lronprinzlichen Zimmer und der seines!
»Gefolges in diesem Hospiz. daS übrigens auch einen
großen Garten besitzt, wird der österreichische General-

«consul besorgen.
^ — ( D i e E r m o r d u n g des K a i s e r s von
R u s s l a n d . ) Ueber das Attentat in Petersburg wird

^noch Folgendes gemeldet: Letzten Montag, also sechs
Tage vor dem Attentat, traf im Palaste eine an den
Zaren adressierte Schachtel Pillen ein, die in Paris
von einem Dr. Fus aufgegeben und als Mittel gegen
Rheumatismus und Asthma gepriesen wurde. Der

' Kaiser übergab sie dem Professor Vol l in ; als dieser
! die Schachtel öffnete, bemerkte er an der Seite Fäden
!und wollte dieselben herausziehen. Ein schwacher Knall
' ertönte, der aber nicht weiter beachtet wurde. Vei einer
spätern Untersuchung wurde gefunden, dass die Pillen
eine Quantität Dynamit enthielten, das zur Tödtung
mehrerer Personen hingereicht hätte. Nach einer De»
pesche aus Petersburg ist daS Attentat schon vor acht
Tagen von eine<n im Obrichow'schen Stabttheile seine

! Zusammenkünfte haltenden Club beschlossen worden. Eine
Untersuchung in der Bergakademie soll ergeben haben,
dass die Wulfgeschosse in der Drechslerei daselbst und
die Füllung im Laboratorium des Instituts bereitet
wurden. I u Petersburg wurden am 14., am Tage nach
dem Attentate, früh riesige Massen bedruckter Zettel in

^ den Straßen gefunden, deren Inhalt so confus ist, dass
man vermuthet, es feien von den Nihilisten ausgegebene
Parolen in Chiffernsprachen. Flugblätter, die das
Attentat in der cynischesten Weise melden, wurden von
der Polizei aufgefangen. Per Leichnam des Kaisers
wurde Sonntag nachts von dem berühmten Anatomen
Gruber einbalsamiert, was fast zwölf Stunden in An-
spruch nahm.

— ( E i n T o d t e n t a n z . ) Aus Genua berichtet
man dem „Neuen Wiener Tagblatt" ein absonderliches
Ereignis. Ein elegant gekleideter junger Mann erklet-
terte in der Mittagsstunde des 10. d. die Mauer des
neuen Kirchhofes und begann in wüthendem Eifer mit
einer Schaufel einen Sarg auszugraben, welchen er so-
dann heraufzerrte. Sobald ihm dies gelungen war, er»
brach er den morschen Deckel, riss den vermoderten
Leichnam heraus und flog mit demselben in grässlichem
Tanze einher. Die Wächter des Friedhofes waren zu-
gegen, allein die Miene und die Geberden des Fremden
jagten ihnen einen solchen Schrecken ein, dass leiner ihm
zu nahen wagte. Einer von ihnen holte Polizei-Assistenz
herbei, um den Leichenschänder festzunehmen, allein so-
bald dieser die Vajonnette in der Sonne erglänzen sah.
entfloh er mit Blitzesschnelle über die Mauer des Kirch»
Hofes. Es war offenbar ein Irrsinniger.

— ( 4 0 0 M e n s c h e n v e r h u n g e r t . ) Der „ D i ,
ritto" erhält Nachrichten von dem entsetzlichen Schick-
sale des egyptischen Dampfers „Sofia", der auf den
Vahr»el-Ghazul abgesandt worden war. um Gessi Pascha
und einen Theil seiner Leute aufzunehmen und nach
Chartum zu bringen. Der Dampfer und die ihn beglei«
tenden kleineren Schiffe wurden durch mehrere Monate
auf dem Vahr-el.Ohazul durch eine Menge Felsbänle
blockiert, und das in einem Lande, wo leine Lebens«
mittel aufzutreiben waren. Als die Vorräthe auf den
Schiffen aufgezehrt waren, fieng man an, die fürchter»
lichen Wirkungen des Hungers zu fühlen. Krankheiten
und Todesfälle mehrten sich von Tag zu Tag, und man

kam so weit. Leichen zu verzehren. Als die T ° M
lich am 6. Jänner 1881 in den Weißen M gelM '
war die Zahl der Opfer bereits auf vierhundert ge
gen. D»e aufs äußerste erschöpften Ueberlebenden w°
kaum mehr als der zwölfte Theil der ursprünM "
gegangenen und viele starben noch, als ^ ^ ^
reicht war. Ursache dieses furchtbaren UngMes n>°>
nach Mittheilung der egyptischen Journale, die von"
Pascha getroffenen ungenügenden Verfügungen "l°
unglaubliche Unfähigkeit des Schiffscommandanten^

Locales.
— ( L a n d e s h a u p t m a n n R i t t e r v - . ^

tenegger.) Wie die „Tagespost" mittheilt, wl»
Herr Finanzprocurator Hofrath Dr. Ritter " - " ^
egger, welcher sich auf der Reise von Laibach nach ^
durch einige Tage in Grag aufhielt, auch " , ^e<
rathung jenes Comites theilnchmen, welches die " «
rung zur Prüfung des Privilegiums in der M " ^
frage eingefeht hat. , A l

— ( S i e b z i g j ä h r i g e s J u b i l ä u m , .
Präsident des Oberlauoesgerichtes für S " " "
Kärnten und Krain. Se. Excellenz Herr Dr. M l "
Wafer, hat am 12. d. M. seinen 70. Geburtstag»
feiert. Da sich derselbe alle aus diesem Anlasse ' " ^ ,
ficht genommenen Ovationen. Empfang von » ^ ^,
Deputationen u. dgl. ausdrücklich verbeten h " ^ ' ! i-
schränkte sich das Gremium des Grazer Obenan ^
gerichtes darauf, sich photographieren zu lassen u"
Exemplar des Bildes dem Herrn Jubilar i " ^ ^
reichen. Von auswärts ist demselben eine große/
von telegraphischen und brieflichen Glückwunsch"
gekommen. . j«

— ( D i r e c t o r Kohky . ) Vor kurzem w«
Laibach bekanntlich die Nachricht verbreitet, da!»
ehemalige mehrjährige Director der Laibacher ,^
Hcrr Kohky. beziehungsweise dessen Gattin, d" " « ' ^
habe, sich neuerdings um die Verleihung bes ^ jh l l
Theaters zu bewerben, Falls diese Nachricht w'lu'y ,
Begründung gehabt haben sollte — wovon uns " ^ ^
nichts bekannt ist — so ist dieselbe nunmehr M ' ^ ,
gegenstandslos geworden, indem diesertage das '. ' ^
tionaltheater in Innsbruck Herrn Director Koß>V ^ ,
der nächsten Wintersaison an für mehrere I^^sse"
lieheil und der betreffende Contract bereits " b g ^ ^ l
wurde. Um die Uebernahme des InnSbruclcr ^ ^
hatten sich 15 Bewerber gemeldet, unter denen
den Sieg davontrug. ^,)

— ( W a f f e n ü b u n g e n d e r 2 a " d w ^
Das k. t. LllndeSvertheidigunas.Ministerium h^ ° ^ehc
net. dass die diesjährigen Waffenübungen der Lan ^ ,
in der Dauer von 14 Tagen, ausschließlich b" ^
und Abrüstungstages, innerhalb der Zeit znM^hst,
Abschlüsse der Flühjahrs, und den, Beginn der ,̂ ^
lichen Uebungen und Rekruten-Ausbildungen, " «^lg<
27. Mai bis 1. Oktober, durchzuführen sind ^ ^ l -
dessen wurde für Abhaltung der VorwaffenilbunS, ^
cher lediglich nur solche Landwehrmänner A^sseil
werden, die von allen landwirtschaftlichen ^"^gffeN"
unabhängig sind. der Monat Juni, für die H " " ^ ^
Übungen hingegen die Zeit vom 1. August bis >p
10. September bestimmt. , ., silh

— ( T h e a t e r . ) I m Theater p " d " " " ^c
gestern abends am Schluss der Vorstellung e" 9 ^
Herr Friedrich I l l i s c o v i c h aus Trieft "»" g^t-
Cyclus von N e b e l b i l d e r n oder „agiosloMe" ^
Tableaux", wie der modern geworbene Titel l M ^ ,
schon einmal lautet, und erwarb sich durch ^ " hle^'
führung wenigstens das eine unbestreitbare *!, ŝ be"
das kleine Häuflein Publicum, welches sich ° hMü
ansah, ununterbrochen in heiterster Stimmung .^ l
zu haben, obwohl das Sujet dieser WelttableaUl ^ ,
weniger als humoristischer Natur war u»d ^!<
auch die ihnen vorausgegangene entsetzlich la « ^
fchenpause die Geduld der trotzdem Aushar"" l»j<
reit« auf eine sehr harte Probe gestellt h^e- " g M l
malerische oder photographische Ausführung " ^ t
sind wir leider außerstande, ein Urtheil a b M " ^ a " "
etwa au« dem Grunde, weil wir als ^ ' " ^ i s s ^
auf diesem Kunstgebiete mit unserer Referenten-^ ^
haftigkeit nicht in Conflict gerathen möchte", 'gla»
einfach deshalb, weil wir trotz Brille und "^iinte"
die Bilder vor lauter Nebel nicht ausnehmen ^ ,
und wir uns daher nicht gerne über d,e ^ ga,<
einer indischen Sommernacht oder eines Sonnen h ,il
in Lappland entzückt aussprechen mSchten. wav ^
Wirklichkeit vielleicht nur grasende Rinder . ^
blutiges Nihilisten.Attentat in Petersburg M ' » ^ l
Es ist dies allerdings umso sonderbarer, a " 1 ^ ^
Illiscovich auf dem Theaterzettel — ganz /^ ^ '?
lucsnclo - als den glücklichen Besitzer " " » s" ^
„ganz neu erfundenen V e l e u c h t u n g s ^ ^ ^ h"" .«
zeichnete, I m Interesse des Besitzers wolle« ' g ^
dass er es nicht versäumt hat. sich se"'« ^ ?ech<!
Erfindung, die so wunderbare Effecte erz"", filth's
patentieren zu lassen. Das Publicum war ^ ^ l
genug, die Production von der hun^r 'st lM" h M "
zufassen und unterhielt sich dabei mit den ^ 0 ,
der gleich beim ersten Bilde wachgerufen ^ ^
Stimmung, umsomehr, als letztere auch «oaj
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, ^ ankere, beim jeweiligen Vilderwcchsel mitunter»
^ " S c h n i t z e r und Ungeschicklichkeiten, sowie durch

n umstand, dlljz der erläuternde Text zu den Tableaux
5 ? " " " unsichtbar gebliebenen Dame verlesen wurde,
lliü- s .?" ^ deutschen Sprache offenbar auf dem Kriegs-
'""« steht, reichliche Nahrung erhielt,
bet«. » ^^""^lückten Welttableaux voran gieng in der
i e t > ? ? ^esetz'lng die im übrigen recht gute. diesmal
W e i V " ' ° " " abgespielte Posse „ D i e b e i d e n
s ^ ' H e u m ü l l e r " ; da dieselbe gestern mindesten»
^ " n zum vierten-, wenn nicht fünftenmale in der
zu - ^ ^ ^ ^ " ^ " " e . s° war. wie dies nicht anders
' « „ " " " l e n stan^ ^ ^ besuch der Vorstellung dem-
aeb't^ » auch nur sehr schwach. — Heute abends
Nat n , * " " ^ " Direction bekanntlich schon seit Mo-
L ^ n ' " s m Vorbereitung stehend, angekündigte Moser.
^onthan fche Lustspiel . K r i e g i m F r i e d e n " end-
M l ' " S"ne. Dem Stücke, da» binnen Jahres«
nackt !>"" ^""dgang über alle deutschen Nühnen ge.
mack-. >? i. ^ ' ^ " " vortrefflicher Ruf voran. Wi r
stell«« ? " ^'^ Theaterfreunde auf die heutige Vor«
bielelb- ^"lmerlsam und wünfchen herzlichst, dass sich
Mals Direction zu einem ausgiebigen Treffer

diel« nn " ^ ° ' ^ bedarf eines folchen nach dem schon
d ° l . r l i ^ ^ " andauernden schlechten Theaterbesuche
""ylllch droigend.

V e r l > ^ . ^ " ^ ^ ^ " " s e n e r H ä f t l i n g . ) Der wegen
fäbrli^ Ü7 ^ " öffentlichen Gewaltthätigkeit durch ge.
Verw^ ^ " ^ u n g beim k. k, Bezirksgerichte in Egg in
3ran» c ^ ^ gestandene 19jährige ledige Zigeuner
bürtin ) " " " ' aus Tazen im Laibacher Bezirke ge«
lptunä ° " ^' ^' ^ ^ ' " " ^ "em Gerichtsarreste ent.
»n ss.« " ' ^ 'm Vetretungsfalle dem Bezirksgerichte

^ wieder einzuliefern.

'" dere> ^ " ^ ) ^ ^ ' ^ " ^ kurzem
doif s. "^sgkmeinde Vormarkt im Bezirke Rabmanns,
ben do A ^ ^ " Neuwahl des Gemeindevorstandes wur.
«um l« ""'Besitzer Johann Walland von Vormarlt
Ne^ ^"eindevoistehrr und die Grundbesitzer Jakob
rätb.... " " ^ ^" ton Douian in Vormarkt zu Oemeinde-

' " ' llewählt.

l e d i a e ^ ^ " ' bausche e r f r o r e n ) Der ^ jähr ige
bezkke?" "^ Mart in Smrekar aus Gaber im Gerichts,
dem er ^ bea."b sich «m Abende des 3. d, M . nach.
Nre.^ zuvor in, Gasthause des Josef V i jü i lar in
trunken l,"'// " ° ^ " " " " Genosseil vier Liter Wein ge.
Wurde n ' " ' berauschten Zustande nach Hause und
seiner U ^ " " ° M n Morgen kaum 200 Schritte von
als 9 - i / ^ ' " " a entfernt, im Schnee erfroren liegend,
^ i ^ u f g e f u n b e n .

or«« tleueste Poft^
» l N l l l . T e l e g ramme der ^ L a i b . Z e i t u n g . "

abends-"' ^ ' März. Kronprinz Rudolf ist gestern
27 lw ^ ^slen Wohlsein zurückgekehrt; er reist am

' ^ l z »ach Port-Saild und Palästina ab.
G. "ubapest, 16. März. I m Unterhause versprach
der ^ "°ch " l dieser Session eine Vorlage betreffs
^ave?'^"v.och": mit Serbien sei hinsichtlich der

rucke ein Ucbereinkommen getroffen.
besuH?"lin, 16. März. Der Kaiser und die Prinzen
Paul ^ durchreisenden Großfürsten Sergius und

ÜlH»>.?',e. "Provinzial - Correspondenz" schließt einen
den -..^"lnahmsvollen Art ikel: «Deutschland begrüßt
dasz ? ^ " Kaiser mit dem aufrichtigen Vertrauen,
be« nn"? kr die Ueberlieferungen treu pflegen und
haft ^ . . " l i s t e r Freundfchaft mit Deutschland wahr-

Ob igen werde.«
fähn". " ' ^ . März. Die «Kölnische Zeitung" er-
»in d i ° n lässig, bass an maßgebender Stelle in Ber.
der Np. .."zeugung herrsche, die politischen Folgen
lvarwf >t. urger ^"^hat werden nicht die früher er-
"och , ^ a w e i t e haben, wenigsten« dürften zunächst
Thlonw!^t h o f f e n Wendungen bevorstehen. Der
betüb.» , « linste das Verhältnis nach außen un-
«^ i ^ l l l s sen . Außerdem sei bekannt, dass eine dem

jetzigen Kaiser vielfach nachgesagte Abneigung gegen
deutsches Wesen neuerer Zeit, soweit die Thatsachen
mitsprechen, ohne Belege blieb.

Aus Petersburg geht der ..Köln. Z tg . " folgende
Mittheilung zu: Das revolutionäre Executwcomiti
versendet durch die Post an Redactionen und hervor-
ragende Personen eine vom 13. März datierte, go
druckte cynische Proclamation, welche das endliche Ge»
lingen der Befreiungsthat verherrlicht und Alexander I I I .
warnt, falls er ebenfalls ein Tyrann würde. Alexander I I .
fei zufolge Todesurtheiles vom 7. September 1879
gefall'N.

Paris. 16. März. General P i t t i i geht als Ver«
treter Frankreichs zur Leichenfeier nach Russland.

Stockholm, 16. März. Der König ist unter
Symptomen einer Lungenentzündung e, krankt.

Petersburg, 17. März. Großfürst Wladimir wurde
zum Obenommandanten des Gardecorps ernannt. —
Eine dem Kaiser als Mit tel geqen Asthma zugrlom«
mene Plllenbüchse enthielt ein Schreiben, welches den
Kaiser warnt, eine ihm zukommende gleiche Büchse,
die explodierende Stoffe enthalte, zu öffnen. — Rlissa»
kow versuchte sich bei seiner Verhaftung zu vergiften.

P e t e r s b u r g . 16. März. Bezüglich der Leichen«
feier liegt die Nachricht vor : Die U e b e r f ü h r u n g
der s te rb l i chen U e b e r r e s t e des K a i s e r s
findet am 18. d. M . vom W i n t e r p a l a i s nach der
Peter- und Pauls.Kathedrale statt.

K ö l n . 15. März. Die „Kölnische Zeitung"
meldet aus Petersburg vom 14. d . M . : Der Leichnam
des Kaisers wurde um 4 Uhr morgens einbalsamiert
und photographiert. Das Grsicht des Kaisers ist nur
wenig verletzt. Das linke Be»,, das nur an Fasern
hieng, wurde abgenommen und durch ein künstliches
ersetzt. Man glaubt, dass die Sprengstoffe nur mit
Glas umhüllt waren, um die Explodiersähigleit zu
steigern. Am Tage vur dem Attentate erklärte ein auf.
gegriffener politischer Verbrecher im Verhöre, dass man
ihn ruhig häüqen könne; er habe seine Vorbereitungen
so sicher getroffen, dass an ein Misslingen des Strei»
ches nicht zu denken sei.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 16. März.

Papier» Rente 73 50. - Silber» Rente 75 35. — Gold-
Rente 9 l 85 - 1860er Staats.Unlehen 13"—. - Banlactien
810 - Crcditactien 289 90. — London 117 40. — Silber —.
— K. l. Münz»Ducaten 5 54. - 20.Franlen-Stücke 9 29»/,. -
100-Reichsmarl 57 20.

Kandel und Volkswirtschaftliches.
Lalb«ch, 16. März. Aus dem beutigen Marlte find er-

schienen: 10 Wagen mit Getreide. ? W°aen « i t Heu und
Stroh, 34 Wagen und 3 Schiffe mit holz (2S Lubilmeter),

D u r c h s c h n i t t « . P r e i s e .
Ms»,- Mg,^. "Vsn7,, M«z"»

Weizen pr. heltollt 9 59 10^3 Nutler pr. Kilo . ^ 3 5 - j -
Korn , 6 34 6 90, Eier pr, Stück . . - 1 j
Gerste . 4^71 4 93 Milch pr. lliter . — s
Hafer ^ 3 03 5 53 Rindfleisch pr. Kilo —^56 - -
halbsrucht , — - 7 6«) Kalbfleisch » —48
Helden , b53 5 93!Schweinefleisch ^ —56
Hirse . 4,87 5,53 Zchöpsenfleisch „ - 3 4
Kukuruz , 5 53 5 63hähndcl pr, Stuck —60 -
Erdäpfel 100 Kilo 2 85 Tauben . — ,8
Linsen pr. Heltolit. 9 Heu 100 Kilo . . 2 68
Erbsen . 9 Stroh . . . 1 62 - -
Fisolen ^ 8 Holz, hart., pr. vier
Mindsschmalz Kilo I 04 Q-Meter 6 —
Schweineschmalz ^ — 76 — weiche«, » 4 50
Speck, frisch ^ — 64 Wein. roth.. 10Wit. 20 -

— geräuchert. — 70 — . — weiher , 18 -

'Angekommene Fremde.
?lm 15. März,

Hotel Ttadt Wien. Schmidt. Kfm., und Schmidt. Graz. —
Iahn. Eckstein. Me . , und Schmerla. Reis. Wien. - Tott.
l. t, Limcnschiffslieutenllnt. sammt Frau. Pola. — Vrstosek,
ssfm,. Trifail, ^ , <. .

Hotel Elephant. Wcnzl und Vraune. Kflte.. Wien. — genar,.
Tliest. — Mayer, slrzt. snmmt Frau. Planina. — Kolalj.
l. l. Telearaphrnlicanite', Lailiach.

Kaiser von Oesterreich. Srabetnik. Trieft — Kosmatii. 3ieis..
(iiraz, — hcrobei. Töpliz

Mohren. Lepoj. Goldarbeiter. und Pollak. Vraz. — Ziegen«
herz. — Lindner. Bäcker. Vozeu. — Vrisli. Nippach.

Verstorbene.
D e n 13. M ä r z , Iqnaz Ttranzer. T°al0hner»sohn. S I . ,

Polanastraße Nr. 42 (Tpilaiefiliale). Vrighth'sche Nicrenentzü«-
dunß.

Den 15. M ä r z Franz Velkaverh, Kaischler«sohn. 1 K .
Ilovica Nr. 6, Fraisen,

Theater.
heute sgeraber Tag) zum erstrnmale: K r i e g im F r i e d e n ,
kuslfpiel ,n fünf Actcn ron Moser und Tchönthan, — Herr

Mondheim als Wast.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

. - i ijß zZ . -- !-«l

7 U. Mg. ?45 '85^^4 6 NW. schwach belter
16 2 ^ N. 743 72 - l -5 6 SO. mähig heiter 0 00

9 ^ Ab. 745 70 — 0 4 O. mähig mondhell
Anhaltend heiter, laltcr Wind. Morgens starler Reis.

Da« Tagesmittel der Tempnatur - j - 02", um 2 9" über be«
Normale. ^ ^ .

Verantwortlicher Redacteur: v t t o m a r Vamberg

M Danksagung. W
^ » Für die vielen Nrwrise warmer Antheilnahme
« llnlässlich brs Viblrben« de« Herrn l l. General» M
>W majors, Brigadiers ^ »

> Nikolaus Thodorovich, >
W für da« überaus zahlreiche Ebrcngeleite zu dessen ^
^ lrtzler Ruhestätte seitens de« l, l. Osficiercorps. ^
^ l. l Negierungs» und Lalldesbehörben. der Stadt»
^ vertietllnq. des l, l Militärs und der Stadtbevöl» W
^ terung. insbesondere aber für dir dem Aerslorbmen ^
^ von seinen Freunden und Waffengesährten aewio« ^
^ > meten prachtvollen Nranzlprnden, drückt im Namen ^ D
^ der Verwandten des Verblichenen den tiefempfun« ^
^W denen Dant aus ^W

W Sosie Kovaöevi« geb. Rabatovi«. W

W Schmerzerfüllt geben wir hiemlt Nachricht von W
^ dem Tobe des innigstgcliebten.unverssesslichen Vatten, ^
^ beziehungsweise Vutcrs und Bruders. Herrn ^

» Joyann Sorilsch, »
W t. l. hauptmann im Ruhestände. Besitzer der Krieg»» ^
W Medaille und des Militär«Dienstzeichen«, ^

^ welcher heute mittags um 12 Uhr nach schweren ^
^ ^ Leiden, versehen mit den heil. Sterbesacramenten,

W im Aller von 59 Jahren ruhig im Herrn cnl' W
M schlafen ist. M
M Die Veerdigunn findet Freitag, den 18. d. M.. W
^ nachmittags um 4 Ubr vom hause Chröngafse Nr. 3
« aus auf dem Fricdhofe zu St. llhiistoph ftatt ^
W L a i b a c h . am 1«. März 1881 W

W Maria Soritsch. Gattin. — Vlari« unb I,ha»n« ^
M Soritjch, Töchter. «

MATTONIS

GIESSHÜBLER
roinster alkalischer Hauerbrunn,
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,
vorzüglich verwendbar bei Katarrh der Athmung»- u»d

Verdauungsorgano und der Blue.
Past)IIen digestives et pectoralos.
Vorräthig in allen Apotheken und

Mineralwasserhandlungon, Cafös und Ewtturint*.
(834) 24-3 Heinrich Mattoni, Karlsbad.

Curse an der Wiener Lörse vom 15. März 1881. (N»« dem „Menm Cur«bl°tt«)
—-

z«" ?«70 738.̂

"°le. ,«^' v^^ 92i.5
. H 12l b0 1»2

3"°lf«./' '^ 10N20 1N»b0
k^lNlenanl x ' ^ 20 - 21 -
3 ° u a u . ? ' - . ^ " ^tadt Nien I2 l 10 12, «0
3°v»änen Ml " i ! " ^ ' 2 ° l « - - l l i l - 1,2 25
dts le r r^Hnbbr lese . . . 14250 14^-25
^ a h l b a r ^ b l « ' " " 1881 rück.
" c h t r r . S ^ ' ^ ' l00 20 100 50
„ «ahlba7"°bschkine 1882 rück-
^ " ^ r i ch.Zl'ldrente . . . . n « 90 1,3-05
^ h " i Z . W"'bab,,.Nnleihe . 1 8 8 - 128 2 i
^"ehen ? . " " ^ . . . . . . 128 - 12825

A i ^ ^ e r Stadtaemelnde

Grundentlastuugs.Obliglltionen.
«clb W»«

Vöhmen 1U475 1 t̂»7b
Niederösterrelch 105.«,ft ><>6 50
Vnllzien 9st40 9990
Glebenbiiraen 94 75 9°> 2'»
Temeser Nana» »n _ ft6 50
Ungarn 9640 97 -

Actien von Vanken.

«nglo-öster, V a n l . . . . 12? 25 127 i.0
«rebltanslalt 2^2 2 ) 2 9 / ̂ >0
Peposltenvanl 214 50 2l°>'5>»
Tredltanslalt, ungar 2 6 6 — 26st50
Oesterreichlsch. ungarische Vanl SN - 8l:^ —
Unionbanl 12710 12730
«erlehrsbanl ^«75 1̂ 7 2li
Wiener «anlvereln 126 2ü 12ö 50

Actien von TranSport-Unter«
nehmungen.

Vllb V»re
«lsölb.Vahn l5^75 1«0 .
Donau.Dnmftfscklsf-VtseNschast b87- - 589
«lisabeth.Nestbahn 2 0 8 - 203 5<1
H«rdin«n,«.Norbb«hn . .22s0-22Sb -

Fran,»Iosepb»Vahn . . . . I80n0 , 8 1 -
Valizische (larl'Ludwla.Vahn . 27<.»>' 274--
»aschllu.lDberl>erger Nahn . . 137 50 >«>< —
«emberg.Czernowlver Vahn . I ? l 50 l?2 -
Llolib.Gtsellfchast «35 S^? -
Oefterr. N o r d w e f t b o h n . . . . 1!'^2', 19350

Ut. v . 2<4 - 244 5)
«ubolf.Vabn !«150 " i l "
Tt«,at«b°hn 2 9 0 - 2Wb0
Giibbahn w . - 10^.50
Thelh-Vahn 246 .°.0 ! i47^
Ungar »aaliz Verbindungsbahn 154 25 I.^"??'
Ungarische Nordostbahn . . . 154 ^ 154 25
Ungarische Nestoahn . . . . I« ' 75 1^125
Wiener Tramway-Wesellschaft . 223 ̂  22c, 5̂ )

Pfandbriefe.
Alla.öft,«°dencredn°nft^«^ . 1 6 ^ ^ - ^

Oesterreichisch.ungarifche Van, 10,75 l .1 .0
Ung. Vodencred't.Inst. l » ' » ) »» ^ " " "

Prioritäts-Obligationen.
<tlisabeth.V. 1. Em »l»'- 0»'t,0
3erb..Nordb, w s i lb. l . . . IW ilk. WL?b

Zfr»n».Iosevb.Val,n . . . , 101 80 l'>« —

Oesterr Norbwftt.Vnhn . . 10150 X'l 75
3!>bent,lira»r «ahn . l ^ 40 8̂ . ̂ 0
3taat«bayn 1. «m 17>i - l?6 —
«iidbahn i 3'/, 12» - 1«40

z 5'/. N« — 11^5)

Devisen.
«ul deutsche Plätze 57'l» 57 »o
London, lulze ^lchl . . I I ? " N ? "
Par« ^6 25 4S4<»

Velbsorten.
Velb »««

Ducattn . . . . b ft. b4 l«. ö ss. 6s r«
Napoleon«b'or 9 . «9 ' / , . 9 . 80 .
Deutsche «eich«.

Noten . . . . b? . l l . 5? . I ?
Bilbergulber , — ^ — ^ — ^ » .

Krainische Vrund«ntlastuna».0bli«»tiene>


